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»WC r ZU seinem Bruder sagt ‚Schwuchtel<«
Z ur Erneuerung d€l' christlichen Sexualethik

PAas Referat wurde Im März AT VOT der Bundesvereinigung der Eltern, Freunde nd Ange-
hörigen VOT)] Homosexuellen CM BEFAH) gehalten.

| E ATH  CXsteckt seit der Veröffentli-
chung der Enzyklika » Humanae Vıtae« 968 durch aps Paul| In eıner

festgefahrenen Sıtuatlion. aps Paull hatte sich über den Kat seIıner moraltheo-
logischen KommıIssION hinweggesetzt und stattdessen auf das Wort Von Kardinal
Karo| Wojtyla gehört und die Künstliche Empfängnisverhütung Kategorisc abge-
lehnt Obwohl sofort heftige Kritik Vo  __ Selıten zahlreicher Kkatholische Moraltheo-
logen losbrach angeführt VOT) ernnar‘! Häariıng' Kkonnte ihr Einspruch HIS
heute nichts dieser Posıtion ändern. Auch die Königsteiner Erklärung“, In der die
deutschen Bischöfe daran erınnerten, dass jeder Mensch In ragen der Sexualmo-
ral letztlich seınem (‚ewIlssen verpflichtet ISt, konnte die Lage nıcht entscheidend
verbessern, Zzumal mıiıt KAarO| Wojtyla der Wegbereiter dieser Moraltheologie VOIl

978 DIS 2005 aps WAar.

Dıiıe katholische Sıtuation
ZU den kurzfristigen Folgen VOlIl Humanae Vıtae ehörte das fast schlagartige FEnde
des Beichtsakraments. DIG Gläubigen folgten ihrem eigenen Urteilsvermögen In
Fragen der Sexualität, hne sich langer kirchliche Normen Kkümmern. Fine
mittelfristige olge WAdIl, dass Professoren für Moraltheologie, die sich miıt abwei-
henden Positionen Wort meldeten, kirchliche Disziplinarmalßnahmen SPU-
en ekamen. l em Dominikaner Stephan Pfürtner 1974 und dem VUVS-amerikani-
schen Moraltheologen (harles ( Uurran 1986 wurde die Lehrerlaubnis/

Vgl HMarıng, ernnhar' Meıne ahrung muit der Kirche, Freiburg/Basel/Wien 1989, 34—1
Vgl Wort der Deutschen Bischofskonferenz ZuUur seelsorglichen Lage nach dem Frschei-
11e67] der Enzyklika FÜ anae Itae, Bonn 1968, http://www.dbk.de/fileadmin/redaktion/
veroeffentlichungen/Sonstige/k_nigsteiner_erkl_rung.pdrf, 153 201
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dem Erzbischof VOT) Seattle, Raymond Hunthausen, stellte der Vatikan 985 eınen
Aufpasser die Seite ans Halter Heschreibt die Folgen dieser Einschüchterungs-
malßnahmen: » [DIie kirchenamtliche Disziplinierung VO nıcht ganz) lehramtskon-
ftormen Moraltheologen hat dann seIlt den 1970er Jahren leider dazt geführt, dass
sich Moraltheologen mehrheitlich VOT) der Oöffentlichen Thematisierung der Sexual-
mora| ternhielten. «}

Auf der VO » Humanae Viıitae« vorgegebenen INıe bewegen sich auch die lehr-
amtlichen Erklärungen, die näher AT die Homosexualität eingehen: Persona HUu-
IMNaNna |JDie »Erklärung einıgen rragen der Sexualethik« VOI] und die
Erklärung über die Seelsorge Homosexuellen Von Gleichgeschlechtliche
Handlungen werden darin als eıne objektive Sünde Hhewertet und die homosexu-
elle Neigung als »In sich sittlich ungeordnet«. Auch abweichende Außerungen Za

rage der Homosexualität Kontrollen und repressive MalS$nahmen nach sich
DIIZ [)ıssertation Zu Thema Homosexualität VOT) Gabrie|l LOOSEeT, eınem O_
randen VOI [ )ietmar Mieth, wurde 980 In Fribourg he! eıner Probeabstimmung
der Katholischen Fakultät abgelehnt und wurde stattdessen In der evangelischen
Fakultät Bern eingereicht.® egen der rage der Homosexualität en 7B der
Schweizer ans Halter oder der Jesult ans Kotter AaUus$s Innsbruck Iımmer wieder
Schwierigkeiten mMIıt Kom hekommen . [JDer Jesult ohn MCcNae:i|l UsSsstie seınen CI
den verlassen, die Ordensschwester Jeannıne Gramick und der Priester Robert NUu-
gent wurden 999 VOI] Kardinal matzınger aufgefordert, ihre seelsorgerliche Arbeit
mMit CcChwWwUulen un | eshben In den LJSA einzustellen und eın Vo ihm formulier-
(es Glaubensbekenntnis unterschreiben. Nugent hat dabei euVlc gemacht,
dass elr nıcht hereit sel, die katholische Morallehre He seıner Dastoralen Arbeit miıt
Schwulen un | esben verkünden, WEeI| diese seıne Dbastoralen Zielsetzungen
untergraben würde. Fr hat sich schlielßlich AaUuUs dieser Arbeit zurückgezogen und
eın Bußschweigen akzeptiert. Schwester Gramick hat sich HIS heute verweigert,
das verlangte Glaubensbekenntnis unterschreiben und ihre Arbeit heenden.?

Aufgrund der starken Kontrolle des akademischen Feldes der Kkatholischen MO-
raltheologie INUSS INan die 1990er und die 2000er Fe Als Z7WEI verlorene ahr-
zehnte betrachten. DITZ grundlegenden Paradigmenwechse! des Faches WIE

Halter, ansMichael Brinkschröder: »Wer zu seinem Bruder sagt: >Schwuchtel«  37  dem Erzbischof von Seattle, Raymond Hunthausen, stellte der Vatikan 1985 einen  Aufpasser an die Seite. Hans Halter beschreibt die Folgen dieser Einschüchterungs-  maßnahmen: »Die kirchenamtliche Disziplinierung von nicht (ganz) lehramtskon-  formen Moraltheologen hat dann seit den 1970er Jahren leider dazu geführt, dass  sich Moraltheologen mehrheitlich von der öffentlichen Thematisierung der Sexual-  moral fernhielten. «}  Auf der von »Humanae Vitae« vorgegebenen Linie bewegen sich auch die lehr-  amtlichen Erklärungen, die näher auf die Homosexualität eingehen: Persona Hu-  mana — Die »Erklärung zu einigen Fragen der Sexualethik« von 1975* und die  Erklärung über die Seelsorge an Homosexuellen von 1986.° Gleichgeschlechtliche  Handlungen werden darin als eine objektive Sünde bewertet und die homosexu-  elle Neigung als »in sich sittlich ungeordnet«. Auch abweichende Äußerungen zur  Frage der Homosexualität zogen Kontrollen und repressive Maßnahmen nach sich.  Die Dissertation zum Thema Homosexualität von Gabriel Looser, einem Dokto-  randen von Dietmar Mieth, wurde 1980 in Fribourg bei einer Probeabstimmung  der katholischen Fakultät abgelehnt und wurde stattdessen in der evangelischen  Fakultät Bern eingereicht.‘ Wegen der Frage der Homosexualität haben z.B. der  Schweizer Hans Halter oder der Jesuit Hans Rotter aus Innsbruck immer wieder  Schwierigkeiten mit Rom bekommen.’ Der Jesuit John McNeil musste seinen Or-  den verlassen, die Ordensschwester Jeannine Gramick und der Priester Robert Nu-  gent wurden 1999 von Kardinal Ratzinger aufgefordert, ihre seelsorgerliche Arbeit  mit Schwulen und Lesben in den USA einzustellen und ein von ihm formulier-  tes Glaubensbekenntnis zu unterschreiben. Nugent hat dabei deutlich gemacht,  dass er nicht bereit sei, die katholische Morallehre bei seiner pastoralen Arbeit mit  Schwulen und Lesben zu verkünden, weil diese seine pastoralen Zielsetzungen  untergraben würde. Er hat sich schließlich aus dieser Arbeit zurückgezogen und  ein Bußschweigen akzeptiert. Schwester Gramick hat sich bis heute verweigert,  das verlangte Glaubensbekenntnis zu unterschreiben und ihre Arbeit zu beenden.®  Aufgrund der starken Kontrolle des akademischen Feldes der katholischen Mo-  raltheologie muss man die 1990er und die 2000er Jahre als zwei verlorene Jahr-  zehnte betrachten. Die grundlegenden Paradigmenwechsel des Faches — wie z.B.  Halter, Hans: ... möglichst erdnah, klar und lebbar. In: Konrad Hilpert (Hg.): Theologi-  sche Ethik - Autobiografisch, Bd. 2, Paderborn et al. 2009, 98-125, 115f.  Kongregation für die Glaubenslehre: Erklärung zu einigen Fragen der Sexualethik »Per-  sona humana«, Rom 1975.  Kongregation für die Glaubenslehre: Über die Seelsorge für homosexuelle Personen,  Rom 1986.  Looser, Gabriel: Homosexualität — Menschlich — Christlich — Moralisch. Das Problem  sittlich verantworteter Homotropie als Anfrage an die normative Ethik, Bern/Frankfurt a.  M. 1980. — Vgl. Mieth, Dietmar: Ethik der Lebenskunst. In: Konrad Hilpert (Hg.): Theolo-  gische Ethik - Autobiografisch, Bd. 2, Paderborn et al. 2009, 152-194, 176f.  Der Artikel »Homosexualität — Theologisch-ethisch« von Hans Halter für die dritte Auf-  lage des Lexikon für Theologie und Kirche durfte aufgrund eines Vetos vom zuständigen  Bischof Walter Kasper nicht veröffentlicht werden (vgl. Halter: erdnah, 109, Anm. 3).  Collins, Paul: The Modern Inquisition. Seven prominent Catholics and their Struggle with  the Vatican, Woodstock 2002, 109-163.möglichst erdnah, IKlar und ebbar. In Konrad Hilpert (Hg.) eologi-
sche Autobiografisch, Bd 2/ Paderborn el al 2009, 115f
Kongregation für die Glaubenslehre Erklärung einıgen rragen der Sexualethi » Pe -
SONa humana«, Kom 975
Kongregation für die Gilaubenslehre UÜber die Seelsorge für homosexuelle Personen,
Kom 19826
L_LOOSer, Gabriel Homosexualität Menschlich Christlich Moralisch. | )as Problem
sittlich verantworteter Homotropie AIG Anfrage die normatıve Bern/Frankfurt

9820 — Vgl Mieth, |)ietmar der | ebenskunst. In Konrad Hilpert (Hg.) Theolo-
gische Autobiografisch, Rd Z Paderborn al 2009, 59 / 76f.
Der Artikel » Homosexualität — Theologisch-ethisch« Vo  —_ ans Halter für die dritte Auf-
Jage des | exikon für Theologie und Kirche ur aufgrund eINeEes e{i0Os Vo zuständigen
ischof Walter Kasper nicht veröffentlicht werden (vgl Halter: erdnah, 109 Anm 33
Collins, Paul The Modern Inquisition. even promınent Catholics and their Struggle with
the Vatican, Woodstock 2002, BOS=]
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die durch Franz-Josef Böckle vorangetriebene Kritik des Kkatholischen Naturrechts-
denkens, die Moral VOT) Alfons uer oder die kezeption der praktischen
Philosophie VOI] Immanue| ant erfolgten 5! dass ihre Konsequenzen für die
rage der Homosexualität nıcht mitdiskutiert wurden oder höchstens In Fulßßnoten
versteckt angedeutet wurden.

Unterdessen hat Joseph Katzınger als räfekt der Glaubenskongregation und als
aps Benedikt XNZI die Weichen der offiziellen kirchlichen reZ Homosexua-
|tät immer welıter In die entgegengeseltzte Richtung verstellt: Homosexuelle dürfen
emnach nicht In erzieherischen Einrichtungen tatıg werden 1992) und SIE dür-
fen nicht Priestern geweiht werden, WEl SIE sich niıcht mindestens drel re
VOT) der culture« ferngehalten haben 20065). Fıne großangelegte ampagne
hat er die rechtliche Anerkennung VOI] gleichgeschlechtlichen Partnerschaf-
ten angezettelt. Ausgangspunkt dazu WarT eın Schreiben der Glaubenskongregation
VoNn 20038 SIe wurde flankiert VOT) Ermahnungen Kkatholische Politiker, g —
SC entsprechende (‚esetzesIinitiativen Widerstand leisten.!?®* SeIilt dem Pontifikat
\AC} enedi XVI vergeht Kkaum eIıne oche, In der er die Homosexualität nicht
auf die eıne oder andere Welse Öffentlich verurteilt.'® Kirchliche Mitarbeiter/-innen
und Religionslehrer/-innen, die sich verpartnern lassen, werden AUuUs dem | )ienst
entlassen.

Paralle| dazu hat SICN In den etzten Jahrzehnten In den » Katakomben« der
Katholischen Kirche eINe schwul-lesbische Szene entwickelt. FS gibt regelmä-
ISIg die Ciottesdienste VOI] lesbisch-schwulen Gottesdienstgemeinschaften bhZzw.
Queergemeinden PSCO) das Netzwerk Kkatholischer L esben NKAaL), den o_
ischen Arbeitskreis der HukK und die Gruppen der katholischen schwulen Priester
Deutschlands KSPID Aufgrund der gesamtkirchlichen Machtstrukturen sind die
Wirkungsmöglichkeiten dieser Vereine, Gruppen und Netzwerke jedoch sehr ctark
eingeschränkt. SIe sind In der Rege! niıcht offiziel! anerkannt, sondern höchstens
geduldet. UÜber all diesen Projekten schwehbht ständig das Damoklesschwert des Ka
tholischen Denunzliationswesens, das der Kuriıe die Handhabe gibt, aufgrund VOoOT/

Beschwerden Kontrolle über eınen ischof auszuüben. [ JDie Beschlüsse
VOI Diözesanforen ZUT: Einrichtung VOT)] Runden Tischen Z ema OMOSE@XUa-

Kongregation für die Glaubenslehre Alcune considerazioni concernent!I! sulla nNÖON-disSCTI-
minazıonNe a ‘1posta di legge elle DETSONE Omosessualıiı, In L’Osservatore
KOMaNO, Juli 1992
Kongregation für das katholische Bildungswesen: Instruktion über Kriterien Z Heru-
fungsklärung VOoO  . Personen mıiıt homosexuellen Tendenzen Im INn  IC| auf ihre Zi1A6-
Sung für das Priesteram und den eiligen Weihen, Kom 2005 1es Leitlinien für die
Anwendung der Psychologie He der Aufnahme und Ausbildung VOT) Priesteramtskandi-
daten, Kom 2008
Kongregation für die Glaubenslehre: Erwagungen den Fntwürfen eIner rechtlichen An-
erkennung der Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen Personen, Kom 2003
Kongregation für die Glaubenslehr Lehrmälsige ote einıgen Tragen über den -INn-
Satz und das Verhalten der Katholiken Im politischen Leben, Kom 2002
Vgl Quattrocchi, Angelo: NO, f} no! atZy 110  _ 5dY, KOom 2007; Toibin, Colm Der
aps rag Prada Katholische Kirche, Sexueller Missbrauch und Homosexualität. In
L ettre Internationa|l 90/201 Ü, S TE
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|tät wurden VOI den Bischöfen entweder nıcht umgesetzt der lieben ohne KON:
SEQUENZEN. Positiv verzeichnen ISst, dass diverse deutschsprachige |)I0O07esen WIıE
Z Freiburg und Osnabrück offiziel! eıne Homosexuellenseelsorge eingerichtet
haben Doch der Wechse| VOT) eınem ischof seInem Nachfolger kann das Fr-
reichte e In kürzester /eıt wieder vernichten. Gespräche mıit Bischöfen en
In den versgansenhen Jahren nıcht mehr oder höchstens noch vereinzelt stattgefun-
den, WEI| SIE zunehmend alc sinnlos empfunden wurden. Gleichzeitig findet sich
selten eın ischof, der die offizielle re der Kirche AT Homosexualität In eIıner
Ööffentlichen Diskussion vertritt.!* Dadurch entziehen siıch die Bischöfe eIıner kriti-
schen Auseinandersetzung. Um schockierender wirkte eshalb das Statement
des -ssener Bischofs Franz-Josef Overbeck In eıner alkSAhOW Hel nne Will, dass
das Homosexuellsein eINe Sünde sel. >

Der traditionalistische katholische Theologe aVı Derger hat dieses Skandalon
Z Anlass Z  c  / sich In der Frankfurter Rundschau als schwul outen.'®
In dem Artikel un In seınem Buch » Der heilige Schein« deckt T: die Machtstruk-

der traditionalistischen katholischen Zirkel und Vereinigungen auf | Jer AaS-
thetische Gilanz der lateinischen Messe wirke auf viele chwule anziıehend und
verführerisch. Doch hinter den Kulissen herrscht eın anderes Bild Homophobie
und Antijudalsmus geben sich die Hand; die Internate und Semimnare der radıtll0-
nalisten schotten ihre Zöglinge Konsequent Vo Informationen uüber die moderne
Gesellscha ab berger SETIZ sich auch mMit der Internetseılte »Kkreuz.net« aUSseINn-
ander, dem ort eINESs und feigen, aber verbal hesonders aggressiven
Katholischen Fundamentalismus. !

Seıt dem etzten ahr hat sich die Sıtuation der Kkatholischen Kirche In Deutsch-
land jedoch noch einmal grundlegend verändert. Hr die Aufdeckung der Za
reichen älle sexuellen Missbrauchs VOI] Internatsschülern, Messdienern und
deren Kindern und Jugendlichen AUs den Gemeinden, durch die offengelegten
Akte der Vertuschung, des Schutzes der ater und der Einschüchterung der pfer
steht die Sexualmora|l der Kırche als auf dem Prüfstand. [DIie üblichen Ver-
suche, diese Formen der Pädosexualität und der sexuellen CGiewalt den schwulen
Priestern In die Schuhe schieben, wurden jedoch dieses Mal AaUuUs den Reihen
des Vatikans selbst zurückgewiesen. ‘® Fın Bericht aus dem Frzbistum München
hat dagegen eınen Zusammenhang zwischen sexuellen Missbrauch und schwulen
Priestern aufgedeckt. chwule Priester In Leitungsamtern erpressbar und die

Vgl jedoch das Interview mMıt ischof Wanke AaUus Frfurt: » Warum segnet die Kirche ho-
mMoOsexuelle Paare nicht?« In der FA Z Vo 29.9.2008

1.5 DIie Aussage des ischofs, getatigt In der Absicht die | ehre der Katholischen Kirche Car
zustellen, stellt In Wirklichkeit eıne Verschärfung dar. DIie Kirche lehrt nicht, dass OMO-
sexuelle Sünder sind, sondern dass homosexuelle Handlungen ind
In der Sendung »Anne Will« VO TA 20106
Vgl berger, David |)er heilige Schein Als schwuler Theologe In der Katholischen Kır-
che, Berlin 20710
Vgl »Kardinal Bertone erzurnt Homosexuelle«, ZEIT-Online (http://www.
zeit.de/gese! schaft/zeitgeschehen/201 0-04/homosexualitaet-paedophilie-bertone?
page=all&print=true 2L SE
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Missbrauchstäter konnten diese Schwäche ausnutzen, VOT) der Kirche n_
über staatlicher Strafverfolgung edeckt werden un weitgehend ungeschoren
davonzukommen.‘?

[Das » Memorandum Kirche 0171 eın notwendiger Aufbruch«, das VOI) 2400
deutschsprachigen Theologieprofessoren un -professorinnen unterzeichnet WOV[T-

den ISt, nımmt die Vertrauenskrise /u Anlass, eIne Reihe VOI grundlegenden KE-
tormen ordern SIe schreiben » [DIe kirchliche Hochschätzung der Fhe
und der ehelosen | ebenstorm steht außer rage Aber SIE gebietet nicht, Menschen
auszuschließen, die Liebe, Treue und gegenseltige orge In eIıner gleichgeschlecht-
ııchen Partnerschafft oder als wiederverheiratete Geschiedene verantwortlich
eben. «20 Auch die internationale katholische Kirchenvolksbewegung » Wır sind
Kirche« hat sich das Thema Homosexualität nach einıgen Jahren des /Ogerns,
1NNUSS [11all mMittlerweile eigen emacht. S steht also auf der Tagesord-
NUuNs des Dialogs mMıt den Bischöfen, auUuch wenn Kardinal Walter Kasper
Hınwels auf die Konflikte In evangelischen un In der anglikanischen Kirche davor
gewWarnt hat, dieses Fass aufzumachen ®‘

|Jer Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Robert Zollitsch AdUuUs$s Frei-
burg, hat als Reaktion auf die Missbrauchskrise der Kirche angekündigt, dass die
Bischöfe demnächst eınen ystrukturierten Dialog« mıiıt der Gesellschaft beginnen
wollen. Als die Deutsche Bischofskonferenz jedoch Hei ihrer Frühjahrstagung das
SCHNAUEC Konzept für diesen Dialog ekannt gab, erklärte Bischof VerIDet dass
auf der ene der Bischöfe »lehramtlich geklärte Themen« das Priestertum der
Frau, die Priesterweihe erprobter, verheirateter Manner VIrI probati) und die rage
der Homosexualität) nıcht auf der Tagesordnung stünden.*?

Geschichte der kırchlichen Buße für Sodomiuiter
Ausgangspunkt der kirchlichen Morallehre über gleichgeschlechtliche Handlun-
CT sind die Verbote mann-männlichen Beischlafs Im Alten JTestament LeV 16,22;
Z0-15) eIne gleichgeschlechtliche Deutung der Sünde Sodoms (Gen 19) und die
moralische und vVOTWESSCHOTMMMENEC Verurteilung des Geschlechtsverkehrs ZWI-
schen annern hbeim Jungsten CIeNecht (Rom 127 Kor 6,9f.; Tım „10)

| er Bericht Ist geheim. Vgl Frzbistum München: Bericht über Missbrauch eın chritt
Z anrneı In SÜü  eutsche Zeitung, AA Z ZOT0: Untersuchungsbericht: Kirche VeT-
tuschte Missbrauch systematisch. In Sü  eutsche Zeitung, 341220176
Der lext und die Unterzeichner/-innen des A OTE veröffentlichten Memorandums
findet sich Im Interne Unter http://www.memorandum-freiheit.de (1 04 Vgl auch
die Diskussionsbeiträge Im Memorandum-Dossier unter hnttp://www.theologie-und-kir-

@
Kasper, Walter Kardinal: Kommen WIr Z aC In -A/ VOo 112001 1/
Offensichtlic ıst die Differenz Frzbischof Zollitsch, der erklärte, dass »Streitfragen
wıe der Zölibat oder die kirchliche Sexualmoral durchaus Themen des Gesprächs-
VTOZCSSCS SEIN« könnten. »Auch oten die Weltkirche seıen enkbar.« (Ahttp://www.
katholische-sonntagszeitung.de/index.php/sz/layout/set/print/Nachrichten/bischoefe_le-
gen_konzept_fuer_bundesweiten_dialogprozess_vor, 7.03Z 1)
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m Jahrhundert haben die Apologeten, die Verteidiger des christlichen (latık
Dens, CS eınem Kennzeichen christlicher Sittlichkeit erklärt, dass ihr (SOTT
nıcht In Fhebruch un Knabenliebe verstrickt SE| WIE die griechischen un rO-
mischen (Otter.*> Insgesamt hat die Kirche In dieser frühen ase eINe Richtung
eingeschlagen, In der die vollkommene sexuelle Askese höchstes Ansehen SCNOSS.
DITZ syrischen FEnkratiten ehnten selbhst die Fhe und jeden (Jenuss VOTlT) leisch und
Weın ab Fıne besondere Hochschätzung erfuhren die christlichen Jungfrauen.
Aus ihrem an wurde seIıt dem auch die Zölibatsforderung ür männliche
Priester abgeleitet. Ahnlich radikal WIE die Fnkratiten lehten die Anachoreten, die

Finsiedier und Asketen, die ICN
In die agyptische VWuste zurück-

Aus ihnen gingen die OST-
ıchen Mönchsgemeinschaften
hervor.**

| Jer französische Philosoph
und Historiker Miche!|l Foucault
haft darauf aufmerksam gemacht,
Aass die Christen der Antike E1-
MeTl) sexualmoralischen COöde
entwickelt haben.*> er Form
nach andelt C5 sich eIıne

Miche! Foucault Reihe Vo eindeutigen Regeln
und Vorschriften, nach denen die

christlichen Manner und Frauen ihr Sexualleben richten sollten. IS heute prag die
Form des moralischen es die Kkatholische Sexualmoral, die sich als eın objek-
t1Vves und verpflichtendes Regelwerk versteht. Typisch alur ıst seılt dem Mittelalter
die Kasuistik, die jeden denkbaren Finzelfall vorab regullert. |J)Iie Katholische SE-
xualmora!| Ist bislang keine »Sexualethik«, wWIıEe SIE In der evangelischen Theologie
vertireien wird, He der CS darum geht, die Menschen darauf vorzubereiten, über
ihre sexuellen Handlungen eigenständig reflektieren und eigenverantwortlich

entscheiden. Be| der gleichgeschlechtlichen Sexualität richtet die Katholische
re ihren FOCUS VOT)] Anfang auf die homosexuellen Handlungen, AalsO niıcht
auf die sexuelle Urlentierung oder eIne schwule oder lesbische Identität. (I8eICh:
geschlechtliche Sexualhandlungen werden VOIll ihrem Moralcode verboten Un als
un eingestuft. | Jer vorgeschriebene Umgang miıt dieser Sünde ıst dementspre-
chend der Klassısche Dreischritt Heim Umgang mMıt eıner Sünde AUs keue, ekennt-

23 Vgl Brinkschröder, Michael: om als 5Symptom. Gleichgeschlechtliche Sexualität
IM christlichen Imagınaren eINe religionsgeschichtliche Nnamnese, Berlin/New York
2006, B Z
Vgl rown, eier Die Keuschheit der ngel Sexuelle Entsagung, Askese und KOrper-
ichkeit Im frühen Christentum, München/Wien 1994 1988]1, 155—-17/74,
227=795

25 Foucault, Michel LDer eDrauc der uste Sexualität und ahrheit, Bd 2 Frankfurt
986 1 2045



Menschenrechte und Meacht

NIS und Bulße In der CGeschichte der Kirche hat ES jedoch erhebliche chwankun-
sCch egeben, Wads die chwere der Sünde und die Höhe der Rulße ETrı

Anhand der frühmittelalterlichen Bulßbücher, die AaUuUs$s Irland und England
ommend Vo Bn Jh auf dem europäischen estlian In eDrauc
wurde der Geschlechtsverkehr zwischen annern und auch der zwischen Hrauen
miıt eıner RBulße zwischen drei und zehn Jahren Fasten eleg Fasten hedeutete
den Verzicht auf leisch drei agen In der OE SOWIE In der Fasten- un Ad-
ventszelıt.

In der /eıt der karolingischen Reform, also Im 8../9 IM., verlangten mehrere
Stimmen die Anhebung der Buße auf A Jahre verbunden mMıt eıner entsprechen-
den /eıt der Fxkommunikation. DITSZ Bußtarife der Bußbücher erschienen diesen
Reformern als willkürliche Festlegungen. SIe verlangten, dass sich die Bulße den
offiziellen Beschlüssen und Kanones
der Kirche oriıentlieren MUSSe un De-
riefen sich auf die Synode VOTN Ancyra

CAE)
Fıne dritte uTe begann mMiıt dem

Begründer des Kirchenrechts, (jraiis
der Im d die odomie 7Ur

schlimmsten aller Sünden erklärte un
SIE auf eIne Stufe mMiıt ord stellte. DJ[:=

508 »Graduslehre« Cirathans wurde
tür die moraltheologischen Handbü-
cher der scholastischen Epoche und für
das Kirchenrecht malgeblich. Freilich
blieben die Strafen für Angehörige des
Klerus immer EUu=—lCcC milder AI6 die (iratianfür Lalen, die den weltlichen (JeHEN-
tien ausgeliefert wurden.

DITZ oraktischen Konsequenzen AaUuUs der Rhetorik der »unaussprechlichen
Sünde« wider die Natur Zg dann die Inquisition. Im ahr DE gab aps (TE
OT In der Bulle » VOX In Kama« dem Ketzerverfolger Konrad VOo Marburg den
Auftrag, eıne ketzerische verfolgen, deren Ritualen angeblich auch
sodomitische Handlungen gehörten. [ )ieses Phantasiegebilde eıner häretisch-so-
domitischen Verschwörung mMmachte sich der französische OnIig Philipp ZURÜTLZE;
als er Anfang des den en der Tempelritter zerschlug, SICH dessen
Vermogen anzuelgnen.

Ab der Miıtte des 13 setizte dann beginnend In den oberitalienischen
Städten und Z/u Teil auf päpstlichen TU hıin und JA Te!Iil freiwillig eıne

In seltenen Fällen Detrug die vorgesehene Bußzeit Hs Jahren Vgl Payer, Pierre
SX and the Penitentials. The Development of Sexual Code 5501 50; Toronto/Buffalo/
| ondon 1983; Lutterbach, Hubertus: Sexualität Im Mittelalter. Fıne Kulturstudie anhand
VOI ulßbüchern des Hıis ahrhunderts (Beihefte Z Archiv für Kulturgeschichte,
Bd 4 )/ Köln  eimar/Wien 1999
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die sodomitischeC  —OT .  n dr wgn a Ra en — Z  P HA e N Rechtsentwicklung CeIihH

'E}  (}  E Akte mıT der Todesstrafe ahndete In der Ke-
ge! wurde die Verbrennung angeordnet DG
Sphäre der (emmn kirchlichen Bulsstrafen wurdeE S Z verlassen wei|l [1an5\n die Sodomiter Als gefähr-4 ıche Auslöser VOI göttlichen trafen FormW  ‚ArEr  A Von UÜberschwemmungen Pestepidemien
und Mungersnoten betrachtete [ J)Ie Todes-A \A strafe WarT den meısten europäischen NIas
LOonNen Vo 13 18 Jh ra Verfolgungs-
wellen gab 5 während der KenalssanceA den oberitalienischen tädten un 16 Jh
durch die Inquisition Königreich Kataloni-

und Aragon
Tepein 00 d er err  wn  4...„f.....&......-..«.  EFE Vr Z Or are erieun z d deies aun

d egn

UU Ond an WDE OE
Erst das Zeitalter der Aufklärung wand-

.m.....weon.  S  va me pp mww da f er SICH VOTN dieser dUus$s apokalyptischen ANnNgs-
Verbrennung des Kıtters VOI) Hohenberg ten und der biblischen Offenbarung DEe-
MIT SEINETN Knecht Sodomie gründeten Strafe 265 und suchte nach

rationalen Strafsystem Da die Odomie 1Ie-
mandem chaden zufügte tanden die fortschrittlichen Juristen des 18 Jh-
dts ihre Bestrafung unbegründet FEiIne entscheidende olle He der Abschaffung
der Todesstrafe spielte jedoch die Parıser Polize| S 1E schuf EeIMn effektives etz VOlIl]

Spitzeln Bla agents Drovocateurs un sammelte ihr Wıssen systematisch
gepflegten Karte!l rrototypen der »[OSa | 1ısten« DITZ olize!l wollte
demonstrieren dass S5106 dieses »Sittlichkeitsproblem« hbesser beherrschen könne
als die erıchte die 1Ur Kapitalverbrechen ahndeten 28 Fıne Entscheidung der Na-
tionalversammlung schaffte schließlich 791 Zuge der französischen Revoluti-

die Strafbarkeit sodomitischer Handlungen gänzlich abh Preußens aufgeklärter
Monarch Friedrich hbeendete die Todesstrafe ebenfalls rSe{izZz SI1E jedoch HEG
Kerkerhaft [Diese Entscheidung pragte die (‚esetze auf deutschem en HIS ZUur

Aufhebung des 176 Zr Begründung dafür wurde VOIll Politikern und Richtern
IM wieder auf christliche Sittlichkeitsvorstellungen VErWI6eSsET]

Sexuelle Orıientierung und der Kern der Person
Wie ich hereits Anfang des etzten Teils deutlich emacht habe lehnt die Kirche
homosexuelle oder gleichgeschlechtliche Handlungen als Sünde abh Mittelalterli-
che Texte sprechen Z/War des Öfteren davon dass diese Handlungen sich De] [Nan-
chen Sodomitern » Habitus« sündigen Gewohnheit (consuetudo)
verfestigt en aber SI gelangen nıcht der modernen Vorstellung » SE-

Legitimation erhielt die Einführung der Todesstrafe UrcC) den INnWEeIS auf WEe| Novel-
en Gesetze VOI Kalser Justinian AUuUs dem Jh Ursprünglich galten SI jedoch Ur für
die Stadt Konstantinope! und nıcht für das römische Reich
Taeger Angela ntıme Machtverhältnisse Moralstrafrecht und administrative Kontrolle
der Sexualität ausgehenden Ancıen kegime, München 999
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xuellen Ortentierung«. SIe verknüpfen die homosexuelle Handlung lediglich mMiıt
eıner innerpsychischen »Neigung« Zn Osen, die sich die Selbstbeherr-
schung des Willens durchsetzt, WEellll 5 dieser un kommt.

Um 900 herum ildete sich eINe MCUue Selbst- un Fremdbeschreibung heraus.
Manner (und spater auch Trauen) erzählten VOT)] ihrem ıL eben S  / dass die Anzıie-
hung durch Personen des gleichen Geschlechts eın konstantes, das en
prägende Flement ihrer Persönlichkeit WAarl. | )ieser MEUE » Irıeb SEl Erzählen«,
WIE Philippe er E In seIıner Studie genannt hat, FA sich zunächst innerhalb
eINESsS Dathologischen Frzählmusters Bahn.*? -S War der Osterreichische Psychiater
und Sexualpathologe Richard VOTN Krafft-Ebing, der die ersten dieser Fallgeschich-
ten Von/n »Conträrsexuellen« veröffentlichte. IDoch schon Hald wurde er mMiıt AaUTO-
biographischen Geschichten VOI annern überhäuft, die dieses Schema henutz-
(eN, erstmalig Öffentlich VOTN sich erzählen Kkönnen. Fıne geWIsse Schemati-
sierung INg dabe! mMiıt sehr individuellen Lebenswegen einher.

In der ase His /u Weltkrieg wurde die sexuelle UOrientierung immer deut-
lıcher als eINe eigenständige |)ımension der Persönlichkeit erkennbar. Vor allem
Sigmund reu spielte Hei dem Klärungsprozess eıIne hbedeutende Rolle, da ß die
sexuelle Ortentierung Vo körperlich-anatomischen Geschlecht, VOo der SO71A|
konstrulerten Geschlechterrolle und VOI) der tatsächlichen sexuellen PraxIıs
terschied. Gleichzeitig WarT ihm die Fludität der sexuellen und geschlechtlichen
Phantasien Hewusst. Dennoch |J)er Sexualtriıeb erhält durch die Kohärenz der
xuellen Phantasien, die sich In der Entwicklung herausbildet, eInNne feststehende
Richtung. Durch den Willen der durch reparatıve Therapien kann die sexuelle
UOrientierung nıcht mehr dauerhaft revidiert werden. DITZ sexuelle Orlentierung g —
hört das Fazıt dieser Entwicklung Zz/u Kernbereich der Persönlichkeit, Z7u
Selbst »des modernen Homosexuellen«. Aus diesem run werden homosexuelle
Handlungen V} Schwulen und L esben nıcht mehr Als »Widernatürliches«,
sondern Al zutiefst Natürliches, der eigenen Persönlichkeit Entsprechendes
empfunden.

Diesen ande!| IM Menschenbild hat die Katholische re HIS heute nıcht
oder 1Ur sehr zögerlich nachvollzogen. IC  ar ird das daran, dass lehramtliche
Texte iImmer noch VIieIlTaC VOTI » homosexuellen Nelgungen« sprechen. (CHAich:”
ohl! erkennt 75 der Katechismus »E Iine nıcht eringe Anzahl Von annern
und Frauen sind hNhomosexuel| veranlagt. SIe haben diese Veranlagung nicht selhst
gewählt. «*° Allerdings verstrickt sich die Kirche el ihrem Versuch, mıit der egen-
wWart ungleichzeitig seih, In Widersprüche.

An Priester und Menschen mMiıt homosexuellen Neigungen stellt die Kr
che die leiche Anforderung des sEeXuel| enthaltsamen Lebens Auf der eınen Seıite
ird der Zölibat als eıne große religiöse eistung netrachtet, auf der anderen Seılite
als Rkettung VOT dem Sturz In den Abgrund der Sünde BER eıNne Ist freiwillig, das

Weber, Philippe: Der Trieb Zzu Frzählen. Sexualpathologie und Homosexualität, F352=
1914, Bielefeld 2008 Vgl Au Oosterhuis, arry: Stepchildren of Nature Krafft-
ing, Psychiatry and the Making of SexXua| |dentity, Chicago/London 2000
Katechismus der katholischen Kirche, München 1993 Nr. 2358
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andere gewissermalsen notwendig. Trotzdem hält die Kirche für heide Gruppen
eın ibereinstimmendes Muster der Lebensführung bereit, das Z 0I Verwechslung
einlädt. Praktisch en viele homosexuel! Empfindende die Priesterweihe ails Aus-
WCS AUs dem | eben In chande gewählt Im Gegensatz diesem |atenten Signa|
erklärt die Kirche allerdings auf der manıifesten Ebene, dass [1UT heterosexuelle
anner Priester werden dürfen.

Obwohl| 5 ihr für elInNne moralische Beurteilung auf die homosexuellen Hand-
Jungen ankommt, hat die Kirche In hrer Ehegerichtsbarkeit inzwischen anerkannt,
dass die homosexuelle Neigung eın Fhehindernis darstellt und die Annullierung
eıner Ehe rechtfertigt. [ )amıt akzeptiert SIE ‚ogischerweise, dass C655 WIE
eIne dauerhafte sexuelle Urlentierung gibt

Sexuelle Orientierung und Freiheıit
elche KONsequenzen ergeben SICH, WEelll) die sexuelle Oritentierung Z Kern
der Persönlichkeit ehört? IcCh mMmöchte dies ZuNäChStT dem Aspekt der Freiheit
und dann dem Aspekt der Menschenwürde erortern. Im In  TE auf die Frei-
heit gehe ich VOT der Pramısse AdUs, dass die freie Selbstbestimmung des Menschen
sich auf ZWEI Fbenen abspielt: Frstens auf der ene der Wahl zwischen konkreten
Handlungen und zwelıtens auf der ene der Identität, die rage entschieden
wird, welche Art VOI] Persönlichkeit ich seın will.?)

DIG katholische Kirche verlangt VOITl Menschen mMıt eıner homosexuellen (Jrien-
tierung, Aass SIE der VO (JO0 geschaffenen Ordnung der Natur willen darauf
verzichten, ihre sexuelle Orlentierung praktisch auszuleben. der WIE der Aatfe-
chismus sagt » Homosexuelle Menschen sind Z Keuschheit berufen.«?? SIe sollen
also ihre Triebstruktur bekämpfen und eINe Entscheidung die Impulse ihres
Leibes reffen [Diese Grundentscheidung olg eInem Gottesbild, He dem ( jott eINne
Spaltung zwischen KOrper und Seele Platon) DZW. leisch un CJ eist Paulus) VeT-

langt Selbstverständli ıst CS möglich, dass gläubige Menschen ihre Identität au
der Grundlage eıner solchen, frei getroffenen Wertentscheidung definieren. Doch
die negatıven Folgen eıner solchen Entscheidung liegen auf der Hand [ Ja EeEINE
hundertprozentige Unterdrückung der »Sublimierung« der Sexualität nicht MOB-
liıch ISst, kommt 68 notwendigerweise Immer wieder »Sünden« Un SE 5 PE
In der Phantasie. araus entspringen Schuldgefühle, VOIl denen 11A4l sich UreC
die eichte entlasten 111US$5 Auf diese Welse wächst eIne pathologische angig-
keit VOo kirchlichen Heilsangebot. Zugleich laufen diese Personen Gefahr, ihre
homosexuelle Urientierung verleugnen und die empTtTundenen Versuchungen
und Gefährdungen alr andere DrojlzIereN, indem SIE chwule und L esben

37 Vgl Taylor, Charles Negative Freiheit? /ur Kritik des neuzeitlichen Individualismus,
Frankfurt/M 1988 ]I 951
Katechismus der Katholischen Kirche, München 1993, Nr. 2359



Menschenrechte Ul'1d Meacht

dämonisieren der eINe Verführungstheorie entwickeln, WIE SIE In den 1 950er Jah
Frer] weiıt verbreitet war.

DDIie Alternative diesem Katholischen » leufelskreis« jeg In der Annahme der
homosexuellen Urientierung, verbunden mMiıt der Entscheidung für eın L eben 1M
Einklang mMIt den Bedürfnissen des eigenen | eibes und für die Möglichkeit erfüllen-
der un olücklicher Liebesbeziehungen. [)Der theologische Ausgangspunkt dafür ıst
zunächst negatıv: S kann mMıt dem illen des Schöpfers nicht vereinbar seIN, dass
CGiOfft Menschen mMIıt widernatürlichen Anlagen erschaffen en SOl (jott Ist Kein
Sadist, der seIne Freude daran hat, sinnlose Akte der Unterwerfung verlangen.
Fr/sie will nicht, dass seINe Geschöpfe sich In lolße Gehorsamschristen der Sar
Masochisten verwandeln.

Fällt aber einmal die negatıve bewertung homosexueller Handlungen als SUNn-
de wider die Natur und den Willen ( ‚ottes fort, dann gelten die folgenden
Überlegungen des Philosophen und Katholischen Traditionalisten Robert Spae-
Nannn über die natürliche Bedeutung des Triebes auch für chwule un L esben
"TarsaCchlien seizen wWIır Salr nıcht Zwecke, sondern finden SIE bereits In UNS$S un In
anderen VOT, und ZWar als Irıe wWar können wWIr zAB! rıe noch einmal Stellung
nehmen. |JIie Tatsache, dass wır Munger haben, zwingt UNS niıcht 7z7u Fssen Anı
dererseits aber Ist Munger nıcht eın neutrales Faktum, AaUuUs dem nicht hereits eInNne
Handlungsorientierung folgt Munger ıst vielmehr eın hinreichender Man CS-

SCH,|; falls nıcht eın anderer CGirund dagegen spricht. Der Trieb ıst eiIne natürliche
Tatsache, die Hereits eınen vektoriellen Charakter, eınen Richtungssinn Maät DISI
rıe begründet daher eIne Rege! für die Verteilung der Begründungslast. hne
eINe solche fundamentale ege! Kkönnten wır nıe ZUu Handeln kommen, weı|l der
Giründe und Gegengründe kein Fnde ıst hne Gegengrund ist aber der Trieb eın
ausreichender Handlungsgrund. Fıne rechtliche Beurteilung VOTl Handlungen
und eIne rechtliche Abwägung VOI)] Interessen ıst 1Ur möglich, WETl17) wWIır Men-
schen nicht als transzendentale Subjekte betrachten, sondern Als VVesen, die Urc
Lebendigkeit hestimmt sind und deren Freiheit darin esteht, dringlichen VOT-
schlägen ihrer Natur Stellung nehmen.">4

| )Iese Ausführungen erscheinen mMır eshalb bemerkenswert, wei|l >Spaemann
eiınerseılts die Freiheit reflektiert, sich die Triebstruktur entscheiden. An-
dererseits zollt ß aber dem rıe insofern Anerkennung, dass SE ihn quas! als eın
ethisches Argument akzeptiert, das Gültigkeit nat wenn\n dem nıchts Giravierendes
entgegensteht. SO Entgegenstehendes könnte seIn, Adass Ian anderen
chaden zufügt Db7ZwW ihre Selbstbestimmung mMissachtet, WEellll [1an5n seıInem Trieh
olg ich überzeugt dieses VOIl der Naturphilosophie des Aristoteles beeinflusste
Menschenbild mehr als das VOI) idealistischen Freiheitsphilosophien, die den
leiblichen Grundlagen der Freiheit weitgehend unınteressiert sind

33 Vgl die Beispiele für die Verdrängung He!i homosexuellen Geistlichen In Kom hei MIg-
5C, Thomas: Kann denn ı1e un seIn?® Gespräche mıt homosexuellen Geistlichen,
Köln 1993
Spaemann, Robert: DDie Bedeutung des Natürlichen IM Recht In ılırıel Härle, Bern-
hard Voge!l (Hg.) » Vor Recht, das mMit UNS geboren ISst«. Aktuelle Probleme des Natur-
rechts, reiburg Br 2007 322-—-334, 3372
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Menschenwürde und dıe Botschaft Jesu
[JIe Menschenwürde Hildet das Fundament UNSETES gesellschaftlichen Selbstver-
ständnisses. Auf ihr fulst die Idee der Menschenrechte. Allerdings Ist die Bedeutungder Menschenwürde niıcht eindeutig definiert, sondern ffen für unterschiedliche
Interpretationen und Begründungen. Viele begründen die Menschenwürde Im An-
SCHIULUSS ant dadurch, dass der Mensch eın vernünftiges Wesen Ist, das sıch
celhst frei Hestimmen kann. Allerdings gibt S jerbe] WIE gerade gesehen auch
Einschränkungen, denn die Triebrichtung [ Aäset sıch eben nicht frel bestimmen, 1Ur
die Art un VVeılse, wWIE ich ich dazZu verhalte und ob DZW. WIE der Sexualtrieb Im
Finzelnen befriedigt ird

Fbenso wichtig für die innerkirchliche Debhatte Ist daher eın Verständnis,das die Menschenwürde AlS »verkörperte Selbstachtung« auffasst 3° Als Mitgliederder menschlichen Spezies hat jeder Mensch eınen NSpruc darauf, als ebenbürtighehandelt werden. LDamıit jeder Mensch Selbstachtung entwickeln und sich als
eın solches ebenbürtiges Mitglied der Menschheit aus Fleisch und Blut ansehen
kann, hat die Gesellschaft die Aufgabe, für jede und jeden eınen Schutzraum
gewährleisten. [ )Ies Hedeutet Z eınen, Adass die Befriedigung seIner Grundbe-
dürfnisse sichergestellt werden [MUSS, Z anderen aber, dass der Mensch durch
gesellschaftliche Instiıtutionen VOTrT Demutigungen und Diskriminierungen geschütztwerden [TNUSS; denn LVemutigungen könnten die Entfaltung und Ausbildung seIıner
Selbstachtung angreifen un u zerstoren.?®

FS gibt In der Bergpredigt, In 5,22 eINne Aussage, In der Jesus elInNne solche FOr-
derung erhebt LDem grundlegenden (jesetz: » DU sollst nıcht morden!« gibt S eINe
Deutung, die auch den Schutz VOr Schimpfwörtern und verbalen Vemutigungenumfasst: »(21) Ihr habt gehört, dass den Alten gesagt worden Ist EDU sollst nıcht
morden!« Wer aber Jjemanden mordet, ird VOorT CGiericht gestellt werden. (22) Ich
aber >asc euch: Jeder, der seınem Bruder auch [1UT zurnt, ird VOr Gericht gestellt
werden; Wer aber seınem Bruder Sagl: ‚Schwuchtel!«, ird VOT den en Kxat
(=Synedrion) gestellt werden; WT aber ihm sagt ‚(Samen-)Schleuder!«, ird In
die Hölle des Feuers übergeben werden.« S ird sicherlich wundern, dass [11al)
VOI diesem ers Aaus der ibel noch nıchts gehört hat DISI run legt darin, dass
CT erstens textkritisch und zwelıtens philologisch umstriıtten IT Bel der Textkritik
geht ES die rage, anhand der erhaltenen Manuskripte definieren, welchen
Wortlaut der Urtext der Bibel hatte und rekonstruleren, WIE die Abweichungendavon erklären sind Be| der Philologie geht S In diesem Fall die rragen,
daUsSs welcher Sprache eın Wort stammt, welche grammatische FOorm S hat un \LVATS
CS übersetzen st

In 5,22 geht 6S zunächst darum, ob das Schimpfwort yraka« oder
»racha« heilst Raka Hedeutet viel WIE »hohl, leer« und ird meılst mıiıt Hohlkopf
oder ummkop übersetzt: » Ver seınem Bruder Ssagt B ummkopf!, ird

35 Vgl Menke, Christoph; Pollmann, rnd Philosophie der Menschenrechte. Zr FEinfüh-
1unNg, Hamburg 2007 2792166
Vgl Margalit, Avishal: olitik der Würde Uber Achtung und Verachtung, Frankfurt/M.
1999
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VOT den en Rat gestellt werden.«
[Das aramäische VWort »racha« dage- eSC kommt VOIl >>W€iCh« und hat GE  a

eIne weibliche Endung. FS hbedeutet a#daher viel WIE Weichling der z  .
die chärfe der Beleidigung und

die Verweiblichung deutlich (3 @
chen »Schwuchtel« .7 » WVer

7seınem Bruder sagt ‚Schwuchtel«,
ird VOrT den en Kal gestellt
werden.« Der Hohe Kat oder der

esus VOT SanhedrinSanhedrin WarT der oberste jJüdische
Gerichtshof.) | ıe | esart »racha«,
also Schwuchtel, Ist IM sogenannten »westlichen EXttyp« bezeugt SIe steht In
drei griechischen (OAdICEes AaUuUs dem und Jahrhundert, und Facı alle alten 3:
teinischen UÜbersetzungen bringen das hebräische oder aramäische Wort SFACHAr.
DITZ älteste bezeugung findet sich schon IM dritten Jahrhundert He den KIr-
chenvätern Tertullian un Cyprian, die el AUs arthago tamımen [ )as » Novum
Testamentum (MAeECcCE VOT)] Nestle-Aland, die wissenschaftliche Ausgabe des grie-
chischen Jextes, orlientliert SICH dagegen »alexandrinischen Texttyp«, der für
UNSESTEI/] Fall VO CX Vaincandıs AUs dem Dezeugt wird. 38

[Das zweıte VWoort stellt den usleger VOT die rage, ob das eın grie-
CHISCHhes Schimpfwort ist dann würde CS paralle! yraka« ebenfalls » [)umm-
k0pf« oder »Idiot« hbedeuten der ob RS eın hebräisches Wort ist Das hebräische

kannn Z7WEI Bedeutungen en entweder ıst C5 eın » Rebell X der sich
stÖörrisch den illen der Eltern verhält oder der die -xiIstenz (ijoMnes leUug-
nelt | )Dieser Rebel|l SO|| aus der Familie oder der Synagoge ausgeschlossen werden.
der ıst das artızıp Aktiv Hiphil des er yarah, das »schleudern, (BO-
gen) schießen oder Steine) werfen« hbedeutet. Als Gegenstück »racha« könnte
das wiederum eINe sexuelle Bedeutung en wWIıE (as Wort yejakulieren«, das
ebentfalls »auswerfen« edeute Wır hätten dann eın Paar VOTN Beschimpfungen,
das sich WIE die Kombination aus »Malakoi« und »arsenokoital«, »Weichlinge und
Männerbeschlafer«, VOT)] der Paulus In KOor 610 spricht, auf die heiden Rollen
heim Analverkehr zwischen annern hbezieht Doch Im Gegensatz Paulus, der
ihnen ankündigt, VOo Reich ( ‚ottes ausgeschlossen werden, Vertritt Jesus die
Position, dass diejenigen, die SIE beleidigen und angreifen, Im Feuer der Ölle
schmoren werden .°

Vgl Schulthess, Friedrich: Zur Sprache der Evangelien. Anhang. In Zeitschrift für die
neutestamentliche Wissenschaft und die Kunde der älteren Kirche, 4/1 922 241-243;
Vgl Johansson, Warren: Whosoever chal|l >SdYy his Brother, Racha Matthew 5:272) In
VVayne ynes (Hg.) The Encyclopedia of Homosexuality, Dallas 1990,
Vgl Nestle-Aland: Novum Testamentum Graece, Aufl., Stuttgart 993
Vgl Arbeitman, Yoel | o0k Ma, What’s become of the Sacred Jongues, In Maledicta |V,
1980, /1-—88, — Vgl Johansson: Racha,
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Ich empfinde Aas Wort »Schwuchtel« als das erniedrigendste Schimpfwort, das
ES In der deutschen Sprache gibt, chwule demütigen oder jemanden
als schwul beleidigen, der s vielleicht dl nicht Ist In dieser Beleidigung steckt
eıne grolßßse Portion ass un Aggression. Jesus mMacht miıt seIner Auslegung des ( @-
hots DU sollst nıcht morden« deutlich, das der Affekt des /orns un die verbale
Attacke mIıt ord durchaus In eıInem Zusammenhang stehen: Wer Mitmenschen
auf solche Weılse entwürdigt, schafft die Voraussetzung dafür, dass sSIE auch Z
Spielbal! für physische Angriffe werden können. Sozialwissenschaftliche Forschun-
SCn ZeISEN, dass die ala der Diskriminierung He der Verachtung beginnt, die
sich In Beleidigungen außert, und In Fällen bel körperlichen Attacken,
Verletzungen oder ord endet Wer also das » [JDu sollst nicht 1110OT-

den« In seIıner SaNZEN Tiefe efolgen will, dar auch niemanden diskriminieren.
AÄuch hier jeg eın Ansatzpunkt für eıne erneuerte kirchliche Sexualethik
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